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Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends in der Regel einen halben Bogen ſtark. Der vierteljähr⸗ 
liche Praͤnumerationspreis iſt 12 Silbergroſchen, und im einzelnen Verkaufe (der jedoch nur allein in der Expedition 


des Blattes ſtatt findet) koſtet die Rummer 6 Pfennige. 
1 Sgr. 3 


Pf. für die gedruckte Zeile; jeder Praͤnumerant zahlt für feine Anzeigen nur 9 Pf. pro Zei 


Die Inſertionsgebuͤhren für r e 3 
. Aufſaͤtze, 


wobei kein Privat⸗Intereſſe zu Grunde liegt, werden gratis eingerückt. 


Tagesneuigkeiten. 

Berlin, den 12. Januar. Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig baben den Geheimen Regierungsrath Aus 
guſt Albrecht von Maſſenbach und die Regierungs⸗ 
raͤthe von Pommer ⸗Eſche und Freiherrn von Pas 
tow zu Geheimen Finanz⸗ und vortragenden Raͤthen 
im Finanz⸗Miniſterium zu ernennen geruht. — 
Der Fuͤrſt zu Lynar iſt von Brandenburg hier an⸗ 
gekommen. Be 3 

Berlin, den 13. Januar. Des Königs Ma: 
jeſtaͤt haben dem Oberlandesgerichtsrath Floegel 
zu Ratibor den Character als Geheimer Juſtizrath, 


ſo wie dem Oberlandesgerichts⸗Canzleidirector Muͤl⸗ 


ler daſelbſt den Character als Juſtizrath zu erthei⸗ 
len, dem auf Wartegeld ſtehenden Caſtellan Rimp⸗ 
ler vom vormaligen Ordens-Palais hierſelbſt den 
rothen Adlerorden vierter Claſſe, und dem Rech⸗ 
nungsführer Mende zu Weferlingen, Regierungs⸗ 
bezirk Magdeburg, die Rettungs⸗Medaille mit dem 
Bande zu verleihen geruht. 

Die Haͤusler Schmidtſchen Eheleute zu Berna, 
Laubanſchen Kreiſes, haben der Kirche zu Küpper 
1 Thlr., der Schule zu Berna 1 Thlr. und der Ar⸗ 
menkaſſe daſelbſt 1 Thlr. vermacht. 

Die Königl. Regierung zu Duͤſſeldorf verſpricht 
demjenigen, deſſen Anzeige die Entdeckung des 
Moͤrders des Ajaͤhrigen Knaben Friedrich Puͤtz (S. d. 


Bl. Nr. 2.) bewirkt, eine Belohnung von Einhun⸗ 
dert Thalern. 

In einem Schreiben aus Paris vom ten Ja⸗ 
nuar beißt es: Seit einigen Tagen thut Meunier 
nichts als weinen und er befindet ſich ſehr unwohl; 
ein Hautausſchlag, an dem er leidet, ſoll ſich auf 
innere Theile geworſen haben. Es iſt jetzt außer 
allem Zweifel, daß Meunier ſehr wichtige Bekennt⸗ 
niſſe gethan hat. Er gehoͤrte geheimen Geſell⸗ 
ſchaften an, deren Zweck kein anderer als der Koͤ⸗ 
nigsmord war. i 

Vor einigen Tagen (ſchreibt man unterm 6. Ja⸗ 
nuar aus Paris) wurde ein Polizei-Commiſſair 
durch einen anonymen Brief benachrichtigt, daß 
ein Schenkwirth Namens Becher in der Straße 
Vert Bois, auf Anreizung ſeiner Concubine, ſeine 
Tochter ſchon ſeit mehreren Monaten in einem en⸗ 
gen Loche eingeſperrt halte, wo fie beispiellos grau⸗ 
ſam behandelt werde. Der Commiſſair begab ſich 
ſogleich an Ort und Stelle, und wurde Zeuge ei⸗ 
nes ſchrecklichen Schauſpiels. Ein junges Maͤd⸗ 
chen von 18 Jahren, dem man, obgleich ſie wie ein 
Stcelett abgemagert war, anſehen konnte, daß fie 
ſchoͤn ſey, befand ſich in einem engen, ſchauder⸗ 
vollen Loch. Daſſelbe hatte kaum drei Fuß im 
Gevierte, und geſtattete ihr weder ordentlich zu fügen 
noch zu liegen. Sie erhielt nur die ekelhaſteſten 
Nahrungsmittel, und ihre Kerkermeiſter ſchlugen fie 


r 


. 


auf das grauſamſte, wenn fie Beſchwerden führte; 
Die unmenſchlichen Verfolger des armen Mädchens 
wurden ſogleich verhaftet, und unter einer ſie um⸗ 
ringenden, hoͤhnenden Volksmenge fortgefuͤhrt; 
kaum konnte man dieſe abhalten, nicht auf der 
Stelle Rache an den Verbrechern zu uͤben. Dem 
Maͤdchen wird jetzt alle mögliche Unterſtützung und 
Huͤlfe geleiſtet. 
Miscellen. 

Wien, den 7. Januar. 
die erſte öffentliche Hinrichtung eines Moͤrders un⸗ 
ter der Regierung des jetzt herrſchenden Monarchen 
erfolgen. Eine ungeheure Menſchenmenge war 
hinzu geſtroͤmt, allein Se. Majeſtaͤt der Kaiſer hat 
das Wort der Gnade ausgeſprochen. Die ganze 
Stadt iſt durch dieſe dem edlen Herzen des Mo⸗ 
narchen ſo ſehr entſprechende Handlung um ſo mehr 
erfreut worden, weil der Moͤrder kein Raubmoͤr⸗ 
der war, ſondern die That beging, um feine miß⸗ 
handelte Schweſter zu rächen. — Nach einem Schrei⸗ 
ben aus Ungarn iſt die Nachricht, daß der Raͤu— 
berhauptmann Schomberg (Schubri) gefangen ſey, 
nicht gegründet, wohl aber iſt es gelungen, meh: 
rere der erſten Spiesgeſellen deſſelben gefangen zu 
nehmen, an welchen ſogleich das Standrecht voll⸗ 
zogen wurde. Der Liebling und Vertraute des 
Schubri, Namens Milfay, befindet ſich unter den 
Hingerichteten. Schubri iſt nach den amtlichen Ans 
gaben kein abſolvirter Juriſt, wie man ausgeſprengt 
hatte. Er beſitzt eine große Verwegenheit und hat 
ſich durch laͤngern Aufenthalt in größern Staͤdten des 
Koͤnigreichs feine Sitten eigen gemacht, womit er ſich 
das Anſehen einer hoͤhern Bildung auf eine taͤu⸗ 
ſchende Weiſe zu geben verſteht. Daher kam es, 
daß er ſich nach vollzogenen Raubthaten ſchon in 
Gaſthaͤuſer wagte und bei feinem Abgang den er⸗ 
ſchrockenen Gäften plotzlich zurief: „Nun habt ihr 
den Raͤuber Schrubri geſehen.“ So geſchah es 
in der Gegend von Sarvar, wo er, ſobald er ſeine 
Genoſſen in der Nähe wußte, zu einer Geſellſchaft 
von Edelleuten ſagte: „Meine Herren, Sie ha: 


Vorgeſtern ſollte hier 


ben ſich mit Schubri unterhalten. Auf baldige s 
Wiederſehen“ und ſich in die Mitte ſeiner wilden 
Geſellen ſtürzte. Man denke ſich das Entfegen- 
der Geſellſchaft, das ſich beſonders bei dem Worte 
Wiederſehen derſelben bemaͤchtigen mußte. Er 
hielt nach einigen Tagen bei einem der Edelleute 
Wort, überfiel ihn mit Liſt in ſeinem Schloß und 
trotzte ihm 200 Stuck Ducaten mit der Piſtole auf 
der Bruſt ab. 


Bruͤſſel, den 7. Januar. Die Contrebandiers 
zwiſchen Belgien und Frankreich richten bekanntlich 
die Hunde zur Betreibung ihres Gewerbes ab, 
und da gewiſſe Eigenſchaften hierbei noͤthig find, 
die nicht alle Hunde haben, fo müffen fie ſich auch 
oft auf den Hundediebſtahl legen. Vor einiger 
Zeit wurde einem Cuiraſſier eines zu Valenciennes 
liegenden Regiments ein Hund entwendet. Das 
Thier wurde von den Schmugglern zu ihren Zwe⸗ 
cken abgerichtet, allein die Liebe zu ſeinem Herrn 
konnten ſie ihm nicht auspeitſchen. Vor einigen 
Tagen kehrte der Hund, beladen mit einem gro⸗ 
ßen Paquet Taback in die Caſerne zurück und die 
Soldaten laſſen ſich den Tadack gut ſchmecken. 


In der van Akenſchen Menagerie zu München 
iſt der große Loͤwe, das ſchoͤnſte Exemplar, das 
je in Europa geweſen war und 3000 Fl. gekoſtet 
hat, 10 Jahr alt durch Verkaͤltung geſtorben. 


In Cyrſika (Frankreich) hat man, wie erzaͤhlt 
wird, eine eigene Methode, Scheintodte wieder 
ins Leben zu rufen. Man blaͤſt naͤmlich mit aller 
Kraft auf Trompeten vor ihnen, und wenn dies 
nicht hilſt, prellt man den Scheintodten wie ei⸗ 
nen Fuchs auf dem Betttuche. Dies Mittel ſoll 
wirklich bisweilen geholſen haben. 


Der Todtengraͤber zu Blackburn in England 
entdeckte neulich ein junges und huͤbſches Frauen⸗ 
zimmer, welches heimlich etwas vergraben hatte, 
Er grub nach, und fand — nicht etwa den Leich⸗ 


nam eines Kindes, ſondern das Herz eines Haſen,— 


mit 365 Nadeln durchſtochen. In dortiger Ge 
gend beſteht naͤmlich der Aberglaube, daß bierdurch 
einen ungetreuen Geliebten fo viele Tage des Lei: 
dens bereitet werden, als man Nadeln hineinſteckt, 
es ſey denn, daß er unter einem Jahre ſterben 
muͤſſe, wenn er nicht vorher zur verlaſſenen Ges 
liebten zurückgekehrt iſt, oder dieſe ſich mit einem 
Andern getroͤſtet hat. Der Richter, dem der Todten⸗ 
gräber dieſen Vorgang anzeigte, gab zur Antwort: 
es gebe keine Geſetze gegen Zaubereien; fie könn: 
ten nur durch die Aufklaͤrung verdraͤngt werden. Ue— 
brigens ſeyen fie an ſich unſchaͤdlich, da binnen Jahr 
und Tag die entzweiten Liebenden ſich gewiß ver⸗ 
ſoͤhnt oder gegenfeitig vergeſſen haben würden. 


In Kentucky (Nordamerika) hat ſich, wie Rei⸗ 
ſende erzählen, eine Secte wahnſinnartiger Puri— 
taner gebildet. Sie verſammeln ſich zahlreich, bis: 
weilen zu mehrern Hunderten, beſonders an Dre 
ten, die durch Spuckgeſchichten ſchon zur Zeit der 
Indianer übel beruͤchtigt waren; Einer nach dem 
Andern wirft ſich ſchreiend und in Zuckungen zur 
Erde; Alle, Maͤnner und Frauen, waͤlzen ſich 
auf der Erde herum und theilen einander ihre Zer— 
knicſchung durch Beißen, Kratzen und Brüllen mit. 
Einer reißt den Andern nieder, und kommt man 
bei dem Waͤlzen in Koth, fo iſt es um ſo beſſer, 
denn dieſes wahnſinnige Benehmen ſoll eine De⸗ 
müthigung vor Gott ſeyn. Hat dieſes Waͤlzen 
mehrere Stunden lang gedauert, ſo beginnt eine 
Art wilden Tanzens, der durch den Tanz Davids 
vor der Bundeslade gerechtfertiget wird. Ferner 
ahmt man aus Demuth vor Gott den Hunden 
nach, fletſcht die Zaͤhne, kriecht auf allen Vieren 
herum, bellt und knurrt. 


(Eine amerikaniſche Zeitungsan⸗ 
zeige.) Es ſucht Jemand einen jungen Neger, 
der taub und ſtumm, links, fabelbeinig, ſchielaͤu⸗ 
gig, aber doch recht geſcheidt iſt. 


Goͤrlitzer Kirchenliſte. 


Geboren. Hrn. Friedr. Ferdin. Blachmann, 
braub. B. u. Tuchfabr. allh., u. Fru. Joh. Amalie 
geb. Muller, Tochter, geb. d. 19. Dec., get. d. 8. 
Jan, Marie Minna Auguſte. — Chriſt. Wilhelm 
Fiedler, Schuhm Gef. allh., u. Frn. Frieder. Louiſe 
Emilie geb. Kilian, Sohn, geb. d. 29. Dec., get. d. 
8 Jan., Wilhelm Georg Theodor. — Joh. Gfried 
Exner, Inw. allh., u. Fen. Marie Roſine geb. Schle⸗ 
gel, Tochter, geb. d. 30. Dec „ get. d. 8. Jan., Ag: 
nes Pauline. — Joh. Car. Amalie geb. Reichelt un⸗ 
ehel. Tochter, geb. den 31, Dec., get, den 8. Jan., 
Johanne Amalie. — Hrn. Heinr. Kretſchmer, Oberj. 
bei d 2. Comp. der K. Pr. 1. Schuͤtzenabth. allh., 
u Frn. Aug. geb. Lucke, Tochter, geb. d. 24. Dec., 
get d. 11. Jan, Anna Emilie Wilhelmine. — Mſtr. 
Joh. Ghelf Groß, B, Corduan⸗ u. Lederarb: allb., 
u. Frn Aug. Charl Eleon. geb. Beutner, Tochter, 
geb. d. 3 Jan, get. d. 11. Jan., Marie Auguſte 
Thereſe. — Chriſt. Fried. Richter, Wagenmſtr. bei 
dem K. Pr. Grenzpoſtamte allh., u. Frn. Johanne 
Chriſt. geb. Effenberger, Sohn, geb. den 4. Jan,, 
get. d. 11. Jan., Chriſtian Theodor. — Joh Car! 
Wende, zur Kriegöref. entl. Koͤn. Pr. Schuͤtzen und 
Maurer allh., und Frn. Joh. Chriſt. Caroline geb. 
Schuͤtze, Sohn, geb. d. 7. Jan., get. d. 11. Jan., 
Carl Auguſt. — Joh. Friedr. Heinr. Kilian, Inw. 
allh,, und Fru. Joh Chriſt. Frieder. geb. Nerger, 
Sohn, geb. d. 10. Jan, get. den 13. Jan, Cmil 
Louis Theodor. — Joh Georg Chriſtoph, Garten⸗ 
nahrungsbef. u. Gerichtsaͤlt. in Rauſchwalde, und 
Frn. Joh. Eliſab. geb. Menzel, Sohn, geb. den 8. 
Jan, get. den 13. Jan, Johann Carl Auguſt. 

Getraut. Anton Wosneck, B. und Hausbef. 
ally., und Igfr. Joh. Cbarl. Trautmann, weil. Hrn. 
Carl Heinr Trautmanns, Stabstromp. bei dem 1. 
Kön. Pr Ühlanen Regim. in Sagan, nachgel. ehel. 
einzige Tochter, anjetzt Hrn. Johann Sam. Militz's, 
Executors bei dem K. Pr. Land⸗ u. Stadtgerichte 
allh., Pflegetochter, getr. d. 8. Jan. — Guſtav Lud⸗ 
wig Lehmann, Tuchm. Gef. allh., u. Igfr. Chriſt. 
Eleon. Schmidt, Friedr. Ghelf. Schmidts, B. und 
Schuhm. Gef. allh, ehel. aͤlt. Tochter, getr. den 8. 
Jan. Joh. Trg. Stuͤbner, Inw. allh., und Anna 
Chriſt. Neumann, Joh. Glieb Neumanns, Hausbeſ. 
in Ober⸗Neundorf, ebel. juͤngſte Tochter, getr. d. 9. 
San. — Glob Beier, Baͤckergeſ allh., u. Fr. Eleon. 
Gliebe geb. Knappe verw. Süſſemilch, weil. Mſtr. 
Carl Aug. Süſſemilchs, B. u. Bäckers allh., nach⸗ 
gel. Wittwe, getr. den 10. Jan, in Deutſchoſſig. 


Dreywerth, weil. Tob. Kneiß s, verabſch. K. Saͤchſ. 
Musket. allh, Wittwe, geſt. den 4. Jan. alt 62 J. 
4 M. 6 T. — Mſtr. Joh. Daniel Aug. Hirches, 
B. u. Tuchfabr. allh., u. Fru. Joh. Chriſt. Eleon. 
geb. Wünfche, Sohn, Paul Auguſt Theodor, geſt. 
den 4. Jan., alt 2 J 3 M. — Joh. Friedr. Benj. 
Mikauſch's, Poſtillons bei den K. Pr. Grenzpoſt⸗ 
Anıte allh, und Zen. Marie Roſine geb. Döring, 
Zwillingsſohn, Johann Carl Louis, get d. 9. Jan., 
alt 3 M. 7 T. — Mſtr. Chriſtian Samuel Schroͤ⸗ 
ters, B. und Tuchfabrikantens allhier, und Frn. 
Caroline Amalie geb. Fiebiger, Zwillingstochter, 
Hermine Anna, geſt. deu 10. Jan. alt 1 M 29 T. 
— Johann Chriſtoph Nocke's, B. und Hausbe⸗ 
ſitzers allhier, u. Frn. Chriſt. Sophie geb. Junge, 
Sohn, Ernſt Guſtav, geſt. den 11. Jan., alt 7 M. 
g T. — Louiſe Alwine geb. Volkert, unehel. Tochter, 
Alwine Mathilde, geſt. d. 10. Jan., alt 7 M. 29 T. 


Geſtorben. Fr. Joh. Chrift. Jul. Kneiß Be 


Goͤrlitzer Fremdenlifte 
vom 13. bis zum 17. Januar. 


Zum weißen Roß. Guttmann, Handelsm. 
a. Strawalde. Hr. Suter, Panoramenbeſitzer a. 
Hamburg. Hr. Herold, Inſtrumentenhaͤndler a. 
Klingenthal. Wahle. Handelsm. aus Winterberg. 

Zur Stadt Berlin. Hr. Wohlleben, Kfm. 
a. Frankfurt a. M. Hr. Ledebur, Kfm. a. Bie⸗ 
lefeld. Hr. Berthold, Kfm. aus Wurzen. 

Zum goldnen Baum. Hr. Hoffmann, Gaſt⸗ 
wirth aus Seidenberg. 

Zum braunen Hirſch. Hr. Teichmann, 
Kfm. a. Chemnitz. Hr. Budig, Gutsbeſ. a, Linda. 
Hr. Glöckler, Kfm, a. Frankfurt a. M. Hr. Dähre, 
Kfm. aus Leipzig. Hr. Zenneg, Kaufm. a. Rei⸗ 
chenbach. Hr. Engelſchall, Kfm. a. Elberfeld. Hr. 
von Hinkeldey, Regierungsrath aus Liegnitz. 

Zum blauen Hecht. Hrn. Simon u. Gold⸗ 
ſchmidt, Kflte. a. Landsberg a. W. Hr. Heyer, 
Gutsbef, aus Schonberg. (Kr. Bunzlau.) 


. — . ——————— 


Daß der Pechofen bei Brand auf der Görliger Communal⸗ Haide am 10. Februar d. J., Vormittags 


10 Uhr, auf hieſigem Rathhauſe auf Drei Jahre von Walpurgis d. J. ab, an den Beſtbietenden, unter 
Vorbehalt der Auswahl, verpachtet werden foll, und die Pachtbedingungen auf der Raths⸗Kanzlei ein⸗ 


x gefehen werden konnen, 
Goͤrlitz, am 10. Januar 1837. 


wird hierdurch bekannt gemacht. 


Der Magiſtrat. 


Eine der größten Parzellen auf der vormaligen Viehweide ſoll baldmoͤglichſt verpachtet werden; 
darauf Reflectirende erfahren Näheres hierüber im Brauhofe des Herrn Rathsherrn Schulz, Peters: 


ga 


fie, zwei Treppen hoch. Goͤrlitz, im Januar 1837. n 


Hiermit beehre ich mich, mein bedeutendes, vorzüglich aſſortirtes Lager franzöfifcher, Rheiniſcher 


Wuͤrzburger, 


Ungar, auch inlaͤndiſcher Weine beſtens und angelegentlichſt zu empfehlen. 


Meine perſoͤnlichen Einkäufe und Verbindungen an den Bezugsquellen erſter Hand, ſetzen mich 
in den Stand, 1 — Concurrenz nicht allein, mich gleich zu ſtellen, ſondern noch Vortheile im Preife 


bieten j 
def von der Reinheit und 
wählen kann. 
tät meiner Offerten zu Überzeugen, 


Güte meiner 


gute Bedienung zu rechtfertigen, ich mir zur angelegentlichften Pfli 


Goͤrlitz, den 18. Januar 1837. 


ungerechnet den- größten Vortheil, daß ein verehrtes Publikum, ſich vor dem Kauf zuvoͤr⸗ 
iner Weine uber zeugen, und ſelbigen nach eigenem Geſchmack aus: 
Ganz ergebenſt bitte ich, ſich durch Vergleiche direct bezogener Weine, von der Reelli⸗ 

und mich des geneigten Vertrauens werth zu halten, das durch 


cht machen werde. 
C. Pape 


Eine Kramerei auf dem Lande wird zu kaufen geſucht; wer eine ſolche zu verkaufen hat, melde 
es bei G. A. Lupke hierſelbſt. Muskau, im Januar 1837. 


:::.: —:. — — — 
Am 14ten Januar iſt in Görlig auf der Petersgaſſe ein neues Taſchenmeſſer gefunden worden 
Der hiezu ſich legitimirende Eigenthümer kann daſſelbe in der Erpeditten der Fama gegen Erfinttiung 


der Inſertionsgebühren wieder bekommen. 


